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Viichtaintlicher Theil.
Dtr Merreichisch-ungarijche Ausgleich.

Angesichts der vielfachen Vorwürfe und Combina-
tionen, die in letzterer Zeit seitens der wiener Presse an
den Gang dir österreichisch-ungarischen Ausglelchsoerhand
lungen geknüpft wurden, äußert sich die „A. Ally. Zig."
in einer bemerlenswerlhen Corrcfpondenz aus Linz:

..Die Miilheilungen über den Stand der AuegleichS-
frage mit Ungarn werden täglich verworrener, und die
Heftigkeit, mit der neuerdings hervorragendere Organe
der Residenz dieses Thcma mit einer gegen Ungarn ge<
rlchlelen Spitze behandeln, trägt gleichfalls nichts dazu
bei, die öffentliche Meinung in dieser Richtung anfzutlä'.
ren und zu beruhigen. Ich glaube jedoch gut unterrichtet
zu sein. wcnn ich jede Erregung, in welche sich einige
Organe gegen Ungarn hineinreden, als mindesten« über.
flüssig bezeichne, da an dem heutigen noch nicht abge-
schlossenen Stande der NuSgleichsfra^ weder die dies.
seitlge, noch auch die jenseitige Reichshälfte irgend welche
Verantwortung zu tr«gen hat. Die Feststellung aller mit
dem Ausgleich im Zusammenhange stehenden Operate
liegt nemlich weder in dem Velieben der einen, noch der
andern Rrichshälfle, somit kann weder von einer absicht.
lichen noch unabsichtlichen Verschleppung der Referate
u. s. w., die man den Ungarn insinuiert, irgendwclche
Rebe sein. Man will eben das Zoll- und Handelebünd«
nis nicht abschließen, ohne gleichzeitig den beiden Parla
menlen eine concrete, ziffermäßige Formulierung der lünf.
tlgen Zollpolitik, wie fie nur in einem fertigen Zoll-
tarife zum Ausdruck lommcn kann, vorzulegen. Da es
jedoch eincrleilS nicht angeht, in dem Parlament eine
öffentliche Discussion liber einen vo>l beiden Regierungen
einseitig aufgestellten Zolltarif zu provocieren, indem man
damit den Zolloer trägen mit dtln Ausland präjuoicieren
lö:mte. fo besteht die Absicht, dem Parlament jenen Ver.
lra^, dm man hier als den Ausgangspunkt der öster̂
reichisch ungarischen Zollpolitik betrachtet sehen mochlc,
den Handels» und Zulloerlrng mit Deutschland zugäng-
lich zu machen, um an der Hand dieser Abmachungen
die Tragweite des Zoll- und HandelsbündnisseS zwischen
leiden RelchShälflen zugleich abmessen zu können. Die
Feststellung des Handelsvertrages mit dem deutschen Reiche
l cat jedoch nicht in dem Ermessen der beiden Regicrun«
ae» allein, und diese sind nicht in der Lage, irgendwelche
Pression behufs beschleunigteren Ganges zu üben, umso»
mchr, als der Handelsvertrag mit Deutschland erst im
nächsten Jahr abläuft. Zwar hat die deutsche Reichs»
rc^ierung schon vor längerer Zeit ihre principielle Zustim-
mung zu einer Abkürzung der Dauer des bestehenden
Vertrages ertheilt und sich bereit erklärt, die Verhand-
lungen schon jetzt aufzunehmen, man wird aber nicht
übersehen dürfen, daß ein Zoll und Handelsvertrag zwi-
schen Oesterrelch.Ungarn und Deutschland nur unler ge-

nauer Abwägung der beionscitigen »itthschafllichen I n .
terefsen, somit nur nach sorgfälliger und zeitraubender
Prüfung aller Verhältnisse möglich ift. Selbstocrständ.
lich kann durch diese Verhandlungen der Zusammentritt
des Reichsralhes nicht in das lindlose hinausgeschoben
werden, da das Parlament für heuer ohnehin noch eine
Reihc wichtiger Arbeiten, wie das Vudget für 1877, zu
erledigen hat, und es wird denn auch, wie bestimmt ge-
meldet wird, der Rcichsraih um den 15. Oktober herum
zusammentreten, während der ungarische Reichsrath mit
Ende dieses Monats seine wbeiten beginnen wirb."

Zur neuen Heeresbewassnung.
Wie die „Oester.-ung. Wehrzeitung" meldet, weist

der dem Reichs Kriegsminislcrium auf den Abschluß mit
Ende August vorliegende Arbeite- und ErzeugungSrap,
port des Arsenals zifferu-.äßig solche überraschende Fort-
schritte in der Erzeugung der stahlbroncenen Hinter,
laduugs Feldgeschütze, sowie d:r dazu gehörigen, neu con.
struicrten Bestandtheile und AuerüstungSgegenslänoc nach,
daß die Cffectuieruug der Anschaffung für die Äetrlcbs.
pcilooe 1876 noch vor Ende November gesichert ist und
dadurch das Ministerium sich veranlaßt sehen wird, die
Anschaffung pro 1877 unmittelbar an die zu Ende gc.
hcnde des laufenden Jahres anzuschlüße«. wodurch erstens
dle in Frage stehende Ausrüstung desw eher vollendet
wurde und zweitens die Nothwendigkeit entfiele, die in
den verschiedenen ArbeilSzweigen bereits vollkommen ein.
geschulten Arbeitskräfte bei cmcr zcilweiligen Oclriebe.
Verminderung zu cnllassen. Dlc für die Ausrüstung der
13 Fcldllrtillenc. Regimenter im Kriege erforderlichen
1170 Stück Hintcrladel'Feldtanonemohre 7 5 cm. und
9 cm. Kalibers aus Stahlbronce sind bis auf 200 g^.
gössen; wöchentlich werden 2i> Stück erzeugt, sm.ach bis
Mll lc November sämmtliche ausgefertigt. Von der glei-
chen Zahl Lafetten sind 000 fertig; wöchentlich werden
35 erzeugt. Räder sur Protzen, Lafellcn und Munitions,
wane» st.ld erforderlich circa II,(100 fertig sind 3500
und werden täglich 80 erzeugt.

Gleichen Schrill mil dieser E,zeuam,a bält auch
jene der v.elen Tausende dazu gehör ^ H . s t a n d l ^ l e

n̂ Uuû  ha^bV
terieMuninonswagen, an derm Er eu«un^'Vi7 .n^m'
Miertesten Fabriken Mticip.eren, ? ^
1876 vollständig gedeckt erscheint. Für die Munition der
Uchatiusgcschütze, bestehend in beringen Hohl. und Voll.
ringgeschossen, dann Shrapnels, sämmtliche neuer Eon-
struction mit intensivster Sprengwirkung, werden die
Eisentheile durch die Prlvatindustrie in Partien von

5000 bis 20,000 Srück erzeugt und erft im Artillerie.
Hauptlaboratorium nächst Wiener.Neustadl mit Kupfer-
draht beringt und vollkommen adjustiert. Durch die Bcr-
lheiluna an eine größere Zahl von Fabriken wurde die
rechtzeitige Effeclnicrung des Vedarf« sichergestellt und
durch die im Offertwege herbeigeführte Eoncurrenz gün-
stigere Preise erzielt, als bei der Vergebung der Liefe-
rung im Ganzm.

Die Aufnahme der tiirlischen Friedens-
bedingmlgen.

Ein Telegramm aus P e r a meldet, daß die Pforte
bereits auf da« Andringen der Milchte in den Abschluß
eines Waffenstillstandes gewilligt und den Eorpecom-
mandanten die Weisung übermittelt habe, die Feindselig-
keiten einzustellen. Bestätigt sich diese Nachricht, so hat
die Lage ihre gefährliche Spannung verloren, und darf
mit Zuverficht auf Herstellung dl» Friedens gerechnet
werden. Allerdings traf bisher noch leine amtliche oder
anderswie zweifellos beglaubigte Bestätigung dieser Mi t -
theilung ein.

Unwahrscheinlich klingt dieselbe der „Presse" nur
insofcrne, als die Bekehrung der Pfortenmil'ister eine
sehr schnelle gcwese» sein müßte. Dah dieselben sich schließ-
lich zu den von den Mächten eingeralhenen Schrillen be-
quemen werden, weil sie sich dazu bequemen müssen, ift
unzweifelhaft. M i t ganz Europa sich in offenen Wider-
spruch zu setzen uüd schließlich eine Art Vulioesexcculion
des europäischen Areopags zu pi odorieren, wird auch dem
hartnäckigsten Altt inlm mi Ruche des Sultans lnnm bel-
sallen. So weit sind auch die hochmülhigsttn Bekenn«
des Islams bereits von des Gedankens Blässe ange-
kränkelt, daß sie wissen, man tonne mit dem Bahrtuch
vom Sarge des Propheten und dem Zellvorhang von
dessen OcmaUn Aischa Emopa gegenüber liotz aller
Wunderlraft dkser Reliquien ni<yt auskommen. Daß all:
Tractalmächte entschiedenst gegen die sechs Punkte der
türkischen FriedenSbedingun^en Front machen, weiß mm
in Äonstanliiiopcl bereits ans unoerbolenen Kundgebungen
der Bolschaflir.

Die Rcgierungsprefse in den verschiedenen Landern
fprichl sich in der abfälligsten Weise über die tüllischen
Propostlionen aus. Emem in diesem Sinne gehaltenen
Artikel der „Nordd. Alla. Ztg." folgte tagsdarauf eine
ähnliche Kundgebung dcS „ D i r i t to." Dieses Organ
deS M'nisleriums Deprctis erklärt die türkischen Frieden»-
bedingm'gen für unzulässig. Sie wären nur geeignet, den
Kricgsherd permanent zu erhalten, und würden eine Ver-
schlininniung des Standes der Dinge schassen, durch
welche der gegenwärtige Krieg verursacht worden. Anstalt
die Ruhe im Oriente wieder herzustellen, würden sie
neue Motive zu Unruhen bieten. „Dir i l to" erklärt den
8tHtu8 Huo in Serbien für die einzig vernünftige Friebens-
liasis. Die „ N o r d d . A l l g . Z t g . " erklärt die türkischen

Feui l le ton.

Hnastafius Grüns letztes Gedicht.
Der uns so plötzlich entrissene Dichter wurde be»

lanntlich mitten im poetischen Schaffen und in ange«
ftrengter schriftstellerischer Arbeit vom Tode ereilt. I n
dln wenigen und kurzen Augenblicken, in denen er auf
dem Sterbebette noch zum Bewußtsein gelangte, quälte
ilm der Gedanke, „nicht fertig" geworden ^u fein, und
t> stöhnte die Klage über die gewaltsame Unterbrechung
lchmerzerfüllt aus. Hoffentlich wird feine letzte größere
Dichtung — eine Romanzensammlung, die den Titel
siihrt: „Unter der Veranda," von der ihm vor feiner
Krankheit schon die ersten Probebogen zugekommen waren
^ - vollendet und abgeschlossen fein. Als eine kostbare
<"tliquie liegi nun auch das Gedicht vor, welches das
Ich le ist, das AnastasiuS Grün niedergeschrieben und
A " seinem klangvollen Dichternamen unterzeichnet hat.
^ schrieb es während seines heurigen Sommeraufent»
Altes in seinem Heimallande und hatte es für den im
^"lage der Hügrl'schen Buchhandlung ln Wien er-
'Al.ienden „Neuen Voltslalender" bestimmt. M'dmaunS
d i ^ f " ^llustrierle Zeitung" bringt den Tert dieses Ge-
st?- ,s ^ " " pholographisch treuen Nachbildung der
»! p l / ° "n und gleichmäßigen Handschrift des DichlerS.
Leser ? ° ^ °" l die lebhafteste Theilnahme unserer
oi le t N f ^ . ^ " " " " ' indem wir ihnen nachstehend

' "lllefühlte elegische Dichtung, aus deren Worten

die Wehmuth über die Vergänglichkeit irdischen Glücks
und die Vorahnung des eigenen nahen Endes zu ver-
nehmen sind, mittheilen:

S e e b i l d.

2n V<lä«.

Wie im Nz«r die ziehende Silberwollc
Hell n»d Iilanl wie die schimmerndr Wc>ssrrl,l,s.
Bole des Himmels zusslcich und Vlume der Erde.
Sleue.l m i einzelner Schwan dli.ch die Wellen;
Von «alcomn herab und Vlnmenlcnassm
Streuen ihm wnße Hiinde nilhnude Gicd,°a<.
Feierlich schwebt rr heran. f°st °h>>e Regung.
Stete Vcwcgnilg. doch in scl'«^ »c.che
Gleich dem rllckenden Zeiger aus dem Uhrblatt.
Gleich dem reisenden MondeSnache» im Nelhrr.

Wie du feierlich sl°<z. ° Schwan ^hinziehst.
I i l dem flimmernden See eni "" lamer Segler.
Unler dir die glänzenden Sp'egrlbllber
BlUhender User. goldener HlM"'el«w°ll,ung.
Mächtiger Berge, die Natur rn'g« lhürmte,
Freundlicher Stätten. d,c der Mmsch ftch geschufff,,
Wi rd deß See'S l'Ysiallencr blanler ^picgei
M i r zum Sp'egcl der Zeilen und Geschicke.
Und du selbst ,m «hebend uud mahl,e»d Sinnbi ld .

Weun dir Sturm den schneeigen Flaum smporstrimbt.
Weithin ftallell sein schwarzer Wollcnmautrl.
Und die Wellen wie drohende Fäuste sich b a u ^
Sleh. da lie.-.t der Spiegel ,n vp l l l te r zerbrochen.
A l l die glänzenden Bilder sind zerfallen
Und versullltu in die chaotisch« «randuug.

Doch auch wenn iu lonnigcr Ruhe lautlo«
Ueber dir tiefblau der Aether sich breitet.
Seines Lebens wollusthauchcnder Nlhtm

Leise, leise, wie Blumeudust brn See streift,
Der so glatt und blanl, wie melallgegossen,
Daß cr sich sanft zu regen beginnt und zu kräuseln;
Da auch ilber den Spiegel wallt ein Beben,
Wellengeriesel und glitzernde Nlimmerlicht«
Reißen tanzende Furchen in seine Flächen,
Und der Bilder Lonturen ersaht ein Zit tern,
Daß ihr Baud sich löst. iu Stucke zerrissen.
Daß der Berge Säulen querudcr gespalten,
Daß die Glelschei zerborsten, die Wälder gebrochen,
Uud zerpflückt und grlni l t l die Blumen de« User«.
Auf den Hüh'n tue Burg . im Thal die Hütte,
Neben dem Mmersteiu der bliuleuoe Kirchthmm,
Alle« und Nn i t s und die Mrnschlem bazw'schtn.
Alle« wllnlend, zrrbröcle^nd und zersallenbl
Aber feierlich llber den Vi ldel l rümmern.
Ueber den Schwanleudcn schwebst du einsamer rootse,
Stete Bewegung in beseligter Ruhe,
Blank und reiu. wie die schimmernde Wasserlilie,
Leuchtend wie im Azur die Si l lx rwol le .

Also nagen und rl l l teln. wie spielend« N l l l en ,
Selbst die sonnigste» Bmnden an allem Dasr i«:
Durch den lauschenden Weltraum leise rieselt
Fort und fort r in Zcrblöckeln und Verwittern;
Wie Sundlüvner im S l m oenglase, l ° rinnen
D i r Jahrhunderte hiu und die M<-,!lchc''»es<b'^
Ueber dem Wellcüspirl der fliehllidr« S<«»'"'
Ueber dem Zmenjchnüs und «jüllerftau^
Ueber den Urnen aschegewordeiilr H " ^ „ h Hoff«'
Ih rem Wllnschm uud Dulde". 3 " " „ ,
i,'ebl geläutert sort, wonach ^ ^«,sda,l le.
Schwebt der Wahlh^K ew' l , " » ^ ^ ^ ^
Unaufhaltsam l>ewea«. doch' ^ g f s ,
« n der Wel.ennhr d^r w H ^ . ^ , ^ , .
I n der E'dennacht t»e l " « ^ ^ c h t » Vmnbüd .
H.U und rein w.e du. l A , , f t « , i u s GrUn.
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Friedenspropofitiontn für u n a n n e h m b a r und sagt
unter anderm:

„Wir sehen uns heute bereits einer neuen Phase
der Orientfrage gegenüber, der Phase, mit welcher die
unausbleiblichen Consequenzen deS türkischen Handelns
beginnen werden, für welche die Verantwortlichkeit eben
die Türkei allein trifft. Die Pforte hat deu verhängnis-
vollen Schritt gethan und als die Oasis ihrer Friedens»
Verhandlungen Bedingungen aufgestellt, welche bei der
heutigen militärischen und politischen Sachlage nur als
eine Verhöhnung aller aufrichtig gemeinten Friedens-
bestrebungen gelten können. Jene Bedingungen find
nicht nur an und für sich unannehmbar, sie alterieren
auch die Bestimmungen des pariser Vertrages, welchen
möglichst intact zu erhalten die Pforte selbst das aller«
größte Interesse hat.

„Das türkische Besatzungsrecht in den serbischen
Festungen, welches sich ehemals auf die Citadelle von
Belgrad, Semendria und Klein.Zvornik erstreckte, würde
der Türkei nicht wieder eingeräumt werden, selbst wenn
sie e« auf Grundlage des militärischen uti poggiästis
beanspruchen könnte, das heißt, wenn Belgrad und Semen»
dria in ihren Händen wären. Heule, wo die türkischen
Truppen nur einen unbedeutenden Vruchtheil des serbischen
Landes zu behaupten vermögen und sich unfähig erweisen,
auch nur oaS serbische Heer aus dem Felde zu schlagen,
geschweige denn nach Belgrad vorzurücken, verdient eine
so anmaßende Forderung kaum noch als eine ernsthafte
behandelt zu werden. Das „Journal de Et . Peter«bourg"
war vielleicht nur zu sehr im Recht, als es beim ersten
Bekanntwerden dieser türtischen Forderungen an da«
alte Wort: „<MN I)su3 psräsrs vult äßmeutat" er-
innerte."

I n B e l g r a d haben die über Wien bekannt gewor.
denen Friedensbedlndungen begreiflicherweise eine außer-
ordentliche Aufregung hervorgerufen. „Vom Frieden wi l l " ,
wie man hierüber telegraphisch der „Audap. Corr." meldet,
„nun niemand mehr etwas wissen. Alles ist enttäuscht;
denn man hoffte, annehmbare Bedingungen zu erhalten."
I n einem vom Anfang der verflossenen Woche aus Belgrad
datierten Berichte der „ T i m e s " heißt es: „Nachgerade
greift die Meinung Platz, daß die Frage, ob Frieden
oder Krieg, gänzlich den Händen der serbischen Regierung
entschlüpft ist, und daß die ganze Verantwortlichkeit auf
den Schultern Rußlands lastet. Es gibt indeß viele wohl-
unterrichtete Personen, welche nicht glauben, daß irgend
cine thätige Dazwischenkunft der russischen Negierung zu
erwarten sei. Sie bemerken sehr richtig, daß zwischen
der Ermunterung des Kampfes durch Ertheilung einer
halbamtlichen Erlaubniß an einige tausend Freiwillige,
sich der serbischen Armee anzuschließen, und der Ver-
antwortlichkeit für einen Krieg ein sehr großer Unterschied
vorhanden sei, und daß die von Rußland in den ersten
Kämpfen unter Karageorgiewitsch und Milosch gespielte
Rolle nicht dazu angethan sei, unbegrenztes Vertrauen
einzuflößen. Leuten dieser Denkungsart zufolge scheinen
die täglichen Anlünfte gestattet zu sein, weil ein Versuch,
denselben Schranken zu setzen, die Position der Regierung
schwieriger machen dürfte, als sie schon ist. Ein, dem
Vernehmen nach, 1400 (?) Jahre alter Säbel mit Merk-
malen, welche zeigen, daß er in mehr als einem Kreuz-
zuge gebraucht worden, ist dem Fürsten Mi lan aus Ruß-
land zum Geschenke gemacht worden. Der Träger des
Geschenkes brachte auch die Mltteltheile von zwei Bannern
mit , von denen eines für die neugebildete russische Le-
gion bestimmt ist."

Vom Kriegsschauplätze.
Seit der Schlacht am 1. September hat im M o -

r a v a t h a l e vollkommene Ruhe geherrscht, und wurde
diese erst am 11. d. durch einen mit 10 Bataillonen
ausgeführten, übrigens blutig zurückgewiesenen serbischen
Angriff unterbrochen. Am 15. d. fand eine lebhafte
Kanonade statt, und am 16. versuchten drei serbische
Bataillone von Alexinac gegen die Morava vorzurücken,
wurden jedoch durch die Artillerie Fazly Paschas derou-
tiert und in die Flucht gejagt.

Die türkische Armee, deren Hauptquartier am
16. d. östlich von Pescanica war, stand an diesem Tage
mit dem linken Flügel (Hafuz Pascha) bei Vitlovac und
mit dem rechten Flügel (Fazly Pascha) bei Zitlovac.
Ebenfalls am 16. d. gelang es den Türken, ihre Brücke
bei T r n j a n über die Morava zu vollenden. Da die
Serben zwischen B o b o v i s t e und A l e r i n a c vier Re-
duulen errichtet haben, so dürfte der erste Angriff der
Türken gegen diese Werke gerichtet sein. Von der Ein-
nahme dieser Werke wird wol auch der Besitz von Aleri-
nac selbst abhängen. Wie man nemlich von Belgrad
nach Paris meldet, hat Tschernajeff am 11. d. einen
Theil der Besatzung von Alerinac, 4 Bataillone und
alle Geschütze, nach Deligrad zurückgezogen. Der Rest
von 8 Bataillonen, zusammen 3400 Mann, hat Befehl
erhalten, sich im Falle eines ernsten Angriffes der Türken
auf Alexinac über Prugovac nach Banja zurückzuziehen.
Wie indeß weiters gemeldet wird, soll Osman Pascha
in der Vorrückung auf B a n j a begriffen sein.

Nach officiellen Meldungen aus Z v o r n i l haben
die türkischen Truppen die serbischen Abtheilungen, welche
sich gegenüber Klein-Zvormk in den auf serbischen Höhen
errichteten Verschanzungen befanden, vertrieben und eine
Stunde weit auf serbischem Gebiete verfolgt. Alle vier-
zig serbischen Schanzen wurden zerstört und eine Kanone
schweren Kalibers sammt Munition, sowie eine aroße
Anzahl Waffen von den Türken erobert.

Ebenfalls officiellc Berichte aus V j e l i n a melden
daß die Serben in der Nacht vom 15. d. M die Be-
festigungen, welche sie auf den Drina-Inseln B i l l i und
Atica errichtet hatten, geräumt haben. Von diesen Inseln
aus haben die Serben zu Beginn des Krieges ihre
Offensive auf bosnisches Gebiet eingeleitet. Dieselben
haben auf ihrem Nuckzuge sämmtliche Brücken zerstört
und alles Kricgsmateriale mit sich genommen. Es be-
findet sich nun weder bei Zvornil noch bei Bjelina ein
Serbe, und glaubt man, daß ihr plötzliches Zurück,
ziehen bei dem letzteren Orte die Folge des SiegeS ist
welchen die türkischen Truppen bei Klein-Zvornil er-
ruugen haben.

Die Umgebung von Alexinac.
Aus der Schilderung der Situation bei A l e r i n a c !

eines Correspondenten der „AugSb. Allg. Ztg." entnehmen
wir folgende Stellen:

.Die Lage von A l e x i n a c zur Vertheidigung ist
die günstigste, welche ein Feldherr sich nur wünschen
^""'«"n.< ^ General Tschernajeff dem Anschein nach
^ « i A ° ' ^ ° " ! " ^ l zu benutzen verstand und treffliche
russische Genie- und Artillerie.Offiziere ihm in genügender
Menge jetzt zugebote stehen, so bleibt freilich den türli-
schen Generalen eine sehr harte Nuß zu knacken, bis sie
die Fahne deS Halbmondes wirklich auf den Ruinen der
unglücklichen Stadt aufgepflanzt und ihren Corps den
Weg in das von doct sich größtentheils mehr ausweitende
Thal der Morava gebahnt haben.

Die auS Bulgarien kommende M o r a v a , welche
im Hochsommer ungefähr die Breite der Isar bet Mün-
chen hat, stießt von Nlsch bis Alerlnac mitten in einer
breiten Th^lfläche, die mit dem Innlhal manche Aehn-
lichleit hat und auf beiden Seiten von 4000—5000
Fuß hohen Bergen, welche bis zur Hälfte größtentheils
bewaldet sind, eingefaßt wird. Zwei fahrbare Straßen
laufen ziemlich parallel auf beiden Ufern mit dem Fluß
und die auf dem rechten Ufer befindliche bildet die große
breite Handels» und Heerstraße, welche der kürzeste Weg
von Konstantinopel über Adrianopel, Sofia, Nisch nach
Scmendrla an der Donau ist, aber seit Eröffnung der
Eisenbahn von Rustschuk nach Varna für schwere Waaren
wenig mehr benutzt wird, da man den Seeweg bis zu
letzterem Hafen und dann den Eisenbahntransport vorzieht.
Bei Alerlnac, einer früher sehr freundlich und wohl-

, habend (das heißt nach den Begriffen deS Orients) aus-
sehenden Stadt, in welcher ein reger Handelsverkehr,
größtentheils durch Vermittlung griechischer Kaufleute
und armenischer Banquiers, zwischen den Türken und
Serben stattfand, schiebt sich ein breiter, 300 bis 400
Fuß hoher Ausläufer der O z r e n - P l a n i n a mitten
in das Thal hinein und zwingt dadurch die Morava,
einen Bogen „ach Westen hin zu machen. Das Flüßchen
Moravlca, welches hier in die Morava fällt, macht hin-
gegen einen starken Bogen von Ost:» nach Süden, so
daß der Hügel, auf welchem die Stadt liegt, von drei
Seilen mit Wasser umgeben ist und nur nach Norden, wo
die Straße nach Banja hinführt, eine trockene Grenze hat.

Schon in den ältesten Zeiten hat Alcrinac wegen
dieser großen natürlichen Festigkeit seiner Lage in allen
Kriegen stets eine bedeutende Rolle gespielt, und man
will auch daselbst manche Spuren von römischen Befesti-
gungswerlen gefunden haben. Zahlreiche kleine Verg-
gewässer, die aus den waldreichen Hochgebirgen kommen,
fallen zwischen Nisch und Alerinac auf beiden Seiten in
die Morava und bilden somit gleichsam natürliche Wall-
graben, deren Passierung, nach Abtragung der Brücken,
welche über sie führen, den vordringenden Truppen viele
Schwierigkeiten verursachen muß. Besonders die hohen
Uferränder dieser im Hochsommer oft fast wasserlosen
Bäche dürften der vordringenden Artillerie die größten
Hindernisse bereitet haben und sind ohne Laufbrücken,
welche dann mitten im feindlichen Feuer geschlagen wer-
den müssen, gar nicht zu passieren.

Dazu kommt, daß die terassenförmig aufsteigenden
Höhenzüge der Ozreu-Planina auf dem rechten und der
Iastrebac-Planiua auf dem linken Marava-Ufer eine
Menge von Kuppen besitzen, die sich ganz vorzüglich zur
Anlegung von Batterien eignen, da man voll ihnen aus
selbst mit Feldgeschützen die im Thalgrundc hinlaufenden
Straßen mit der grüßten Sicherheit bestrcichcn kann.
Daß die russischen Ingenieur-Offiziere alle diese natür-
lichen Vorzüge der Lage bei Alexinac vortrefflich zu be-
nutzen und überall Erdwerke, Schanzen »no Verhaue
anzulegen verstanden, und die russischen Artillerie-Offiziere
die Aufstellung der schweren Geschütze, welche mau in
Eile von Belgrad uud Scmendria herbeischaffte, schon zu
leiten wußten, ist selbstverständlich.

So sollen die serbischen Verschanzungen auf dcM
linken Ufer der Morava bis zur Mündung dcr Turica,
auf dem rechten Ufer aber bis zur Stara, wo dicsc bci
dem Dorfe Dubrojcvac in die Morava fließt, gereicht
haben. Hatten die Serben doch in den letzten Wochen,
seit sic bci Zajilar und Kujazcvac so entschieden zurück-
geschlagen wurden, noch hinlängliche Zeit, um Erdwerlt
und verdeckte Batterien überall, wo die russischen Genie-

Theater.
N Wenn wir die Aufführung des „Vellchenfresser"

sowol bezüglich der Wahl des Stückes als auch der
Darstellung als eine glückliche bezeichnen konnten, so
müssen wir zu unserem Bedauern von der darauf fol-
genden Vorstellung das G e g e n t h e i l behaupten. Ueber
deu problematischen Werth des Berg'schen Stückes » D i e
reso lu te P e r s o n " wollen wir nicht zu Gerichte
sitzen. Nie alle nur für e ine, höchstens noch eine
zwei te Saison berechneten Zugstücke des überfrucht,
baren Vottsschriststellers O. F. Berg, besteht dasselbe
auS einer Reche von aufregenden Episoden, welche mit
einander nur in einem losen Zusamumchauge stehen
einem Zusammenhange, welcher um jcden Preis her-
gestellt ist; geht es nicht anders, so wird ein äsus sx
mackink hergenommen, der dann die zusammenfügende
Operation mit einem Bühnenzwirnfaden unternimmt.
Indem die Schattenseiten der durch die wirthschaftliche
Krisis zersetzten gesellschaftlichen Verhältnisse der Residenz
in dem grellsten Lichte dargestellt werden, sind es rechte

Aerrbiloer", diese Lebensbilder, welche uns vorgeführt
werden. Häuslicher und gesellschaftlicher Zerfall, Erecu-
tionen und Bankerott, Gaunerei und Gerichtssaal reichen
« ^ miirdia die Hände. Dazwischen einige Sprühfunlen

« ?.m wiener Volksleben, einige Bühnenraketen, und
°us ^ " ' " V stadttheater-Zugstück ist fertig. Nun. der
das w l t m r - ^ r ! v ^ ^ ^ l m , g t dieselbe.
Wiener ist an s o M «^I " . ^ n , Werth und nach
Er fragt nicht viel nach ^ ' ^ ^ er sich nach des
Mora l . Fetze"
Tag«« Arbeit und Mühe unterhalten,
u"d dies« ist ihm in einem solchen Stück allerdmgs
reichlich geboten. Freilich wird aber anch diese Kost m

einer Weise zubereitet, welche selbst einem ästhetisch ver-
letzten Gemüte Beifall abzuringen vermag. Die Zote
wird verzuckert durch Witz und Feinheit der Darstel«
lung. I n dieser Richtung ist Wien das ureigenste Gebiet
für dieses Genre und soll es auch bleiben. Es nach
La ib ach verpflanzen zn wollen, ist vollends ein Miß.
griff. Weder herrscht hier für das specifisch Wienerische
Verständnis, noch könnte selbst ein Wiener über die vor«
gestrige Darstellung besonders entzückt sein. Schmerz,
erfüllt würde er in Wehklagen über die „verhunzte"
resolute Person ausbrcchen.

Wir wollen die redlichen Bemühungen der Frau
Z w e r e n z als ..resolute Person", die Wärme ihres
Vortrage« nicht unterschätzen; allein ihre Rolle würde
— wir berufen uns auf die erlebte Erfahrung — selbst
eine G a l l m e y e r in Laibach kaum zur Geltung brin.
gen. Resolut soll es sein, den Mann in die Küche zu
stellen und statt seiner sich mit Behörden und Gerichten
herumzuschlagen! Resolut soll es sein, vermöglich aehal.
tene Leute um ein Palhengcschenl verschämt anzubetteln,
chre Stieftochter um ein Stück Geldes zu verlaufen!
Resolute Unweiblichleit, resolute Unverschämtheit, r e »
uter Leichtsinn muß es uns erscheinen uud „resoluter

Unsinn" möchten wir das Stück bezeichnen. Der einzige
^Yaraller, der zu einer abgerundeten, conseqmnten und
durchdachten Darstellung gelangte, war die Rolle des
V«rn L a s l a , wtlcher eine verzweifelte dunkle Eristem
der Großstadt in trefflicher Weise charakterisierte. Hin-
gegen war das Um und Auf der Leistung des Hirrn
^ m«"ö "ltber ein widriges Grimassenschneider,,
l i , . ^ ?ll die Operette „ M o r i l l a " unsere Bühne
Überschr i t ten, unter wessen Direction diese bekannt

lomifche Operette durchgeführt wurde - wollen wir

heute nicht detaillieren. Gewiß war jedoch das Arran-
gement und die vorgestrige Aufführung derselben aut u"d
beifallswerth.

Die Partie der „ M o r i l l a " wurde von der rei-
zenden Gemalin des Herrn Directors F r i t z sche zur voll-
sten Befriedigung der Zuhörerschaft dargestellt, und hat
dieselbe mit poetischem Zauber in Gesang und Mimil
die „icht geringen Erwartungen des Publikums übertref-
fen. Das musikalische Talent, die feine Nuanclerung, der
sichere Anschlag, die klangvolle Stimme, der lebhafte,
heitere Vortrag, mit dem lieblichen angenehmen Aeußere"
so harmonisch verbunden, schafft intensive Lauscher »>nd
amüsante Abende. Herr We iß (Amarin) singt recht
angenehm und trifft die höheren Tonlagen ausbauerl'd
und sicher. Etwas mehr wärmere Darstellung und fe^
nere Bewegung möchten wir wünschen. Frau Zwe-
re nz (Prinz Leon) erfreute uns mit liebenswürdiger,
empfindsamer Darstellung und wohlthuender Altstimme«
Verr U n g e r (Don Pablo) und ebenfalls wieder He"
Hwerenz (Nstuzio) waren in der Komik possenhaft l " "
etwas plump. Der Gesang dieser beiden Herren ist e"t-
schieden unerquicklich.

. „ Die bekannte Operette wurde auch vorgestern volN
beifallslustigen Publikum, mit besonderer NuSzeichm"'g
des Arrangeurs und Directors Herrn F r i t z sche, desst"
G e m a l i n , der Frau Z w e r e n z und des Her"
W e i ß , günstig aufgenommen. Allgemeine Heiterten
brachte der niedliche Waffentan; der Amazonen mit der
lugendlichen Kriegswehr. Die ganze Aufführung besch"?
ein lauter Applaus. » , " ' , ' '
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Offiziere solche für nöthig fanden, anzulegen, da der
Mangel an Proviant und die Unmöglichkeit, ihre Ge-
schütze nebst der dazu nothwendigen Munition schneller
fortzuschaffen, die türkischen Herresthcile des Ächmed
Ejul» Pascha und Ali Saib Pascha mit gebieterischer
Nothwendigkeit zu einem langsame,, Vorrücken zwang.
Daß nun eine solche, durch ihre natürliche Lage schon
ungemein feste und in den letzten Wochen mit Anstren.
gung aller Kräfte durch künstliche Befestigungen noch
mehr verstärkte Stellung dem General Tschernajeff die
grüßten Vortheile, den angreifenden Türken aber die
schwierigsten Hindernisse bereitete, ist selbstverständlich."

«politische Uebersicht.
Uatdach, 19. September.

Die „Bubap. Eorr." will wissen, daß der vor.
gestern in Pest abgehaltene Ministerrath den Entwurf
des neuen Z o l l » und H a n d e l s b ü n d n i s s e s in
der Fassung endgiltig annahm, welche von der in Wien
abgehaltenen Zollconferenz seinerzeit vereinbart wurde.
Der Text des Entwurfes wird beiden Legislativen in
deutscher und in ungarischer Sprache überreicht werden.
Wie die oben erwähnte Corrcspondenz ferner meldet,
wurden einige bisher in Schwebe gebliebene Punlle des
zwischen Oesterreich und Ungarn zu vereinbarenden Zoll-
tarife« in den letzten Tagen auf schriftlichem Wege er.
ledigl, so namentlich die Tarifpost „Mehl", hingegen
tonnte betreffs des Zollsatzes für einige Oaumwollwaren
und für einige durchbrochene Stoffe eine Vereinbarung
noch immer nicht zustande kommen, obschon die obschwe-
benden Differenzen ganz geringfügig sind. I n den am
Donnerstag beginnenden gemeinsamen Ministerconferen-
zen soll nunmehr der ganze ZolNarif jedenfalls endgiltig
festgestellt werden.

Die O b e r g e s p a n s . C o n f e r e n z , welche für
einen der nüchsten Tage nach der Rückkunft des Mini -
sterprästdenlen Tisza in Aussicht gestellt war, ist vor
drei Tagen in Pest abgehalten worden. Gegenstand der»
selben, zu der sich nach „Hon" an sechzig Obergespäne
elngefunden hatten und die von 4 Uhr nachmittags bis
9 Uhr abends wührte, war der Ideenaustausch über die
Organisation der Verwaltungsausschüsse und die Oe«
sprechung der Maßregeln und Instruction!«, die sich
einerseits auf die Einlhcilung der technischen Arbeiten
der Ausschüsse, andererseits auf das Verhältnis der ein-
zelnen Fachministerien zu denselben beziehen. An diese
Verfügungen wurde die letzte Feile gelegt, und werden
dieselben den einzelnen Municipien noch im Laufe dieses
Monats zugestellt werden, die VcrwaltungSausschüsse
daher am 2. Oktober, an dem sie ihre Thätigkeit zu be.
ginnen haben, mit allen Weisungen versehen sein.

Die große Konferenz des ungarischen Epislo»
Patts, welche über das CommissionS»Elaborat bezüglich
der Schulriithe für katholische Volksschulen zu berathen
haben wird, dürfte noch im Laufe dieses Monats zu.
sammentreten.

Vorgestern fanden in allen f ranzösischen Ge-
meinden, mit Ausnahme der Departements-, Arrondisse«
ments- und Cantons'Hauptstädte, die ErgänzungSwahlen
für die Municipalräthe statt. Diese Wahlen haben inso-
fern auch eine politische Bedeutung, als bekanntlich die
Gemeinden bet der Wahl der Senatoren ausschlaggebend
sind und die Republikaner daher alles aufbieten mußten,
um Leute ihrer Färb« in die Communalräthe zu bringen.

Der Zwischenfall mildem lyoner Generalrath'ist
als beigelegt zu betrachten. I n der am Freitag statt»
gehabten Schlußsitzung dieser Körperschaft hielt Präsident
Terver eine Rede, in welcher er die erfolgte Verstands
gung mit dem Präfecten durch folgende Worte consta-
tierte: „ I n dem Präfecten des Rhone.DepartementS
haben Sie nicht mehr, wie früher, einen zum Kampf
aufgelegten Gegner, sondern einen Verwaltungsbeamlen,
der, wie wir, von dem Wunsche beseelt ist, die uns an«
vertrauten Interessen mit gutem Erfolge zu pflegen. Ich
glaube den Gesinnungen des Generalralhs Ausdruck zu
geben, indem ich allen den leidenschaftlichen Angriffen
einer feindlichen Presse zum Trotz den ersten Beamten
und obersten Vertreter der Republik unserer tiefsten Ehr.
furcht vcrsichere." Die Sitzung wurde sodann unter den
Nufen: „Es lebe die Republik! aufgehoben.

In , Neapel und T u r i n haben Meetings zu-
gunsten der Christen in der Türkei stattgefunden. —
Der Papst hat vorgestern die Wallfahrer aus Savohen
empfangen und deren Adresse kurz beantwortet.

AuS M a d r i d wird unterm 17. d. gemeldet: Es
ist unrichtig, daß wegen des an die protestantischen Pa-
storen in Spanien ergangencn Befehles, die öffentlichen
Ankündigungen inbetreff ihres Cultus zurückzuziehen, ein
Notenwechsel stattgefunden hätte. Die spanische Regie-
rung hat über diesen Gegenstand keinerlei Depesche er-
halten. Nur der englische Gesandte hatte aus diesen»
Klasse eine vertrauliche Unterredung mit dem spani-
ichen Minister des Aeußern. Da aber die Regierung
»anz im Sinne der Constitution gehandelt, hat, so hatte
vlese Unterredung leine weitere Folge.
, . ^er W a f f e n s t i l l s t a n d ist nunmehr eine That.
l?lk l l " "Journal des D6bats" wird gemeldet, der-

«! . t t . . " ' l zehn Tage abgeschlossen worden; auch der
r'ickt. ?eb,t aus B e l g r a d die telegraphische Nach-
" ^ zu. formell sei zwar die Waffenruhe bis jetzt nicht

zwischen beiden kriegführenden Parteien vereinbart wor«
den, es sei aber thatsächlicher Waffenstillstand einae«
treten, indem sowol die serbische Regierung als die
Psorte den Obercmnmandantcn Weisung ertheilt hätten,
jcde Offensivbcwegung einzustellen und in den bisher
eingrnmnmcncn Positionen zu verharren. So wird cs
sich auch verhalten, und cs stimmt dazu, wenn nach ciner
Meldung der „Agcncc Havas" England den Waffen-
stillstand als in dcm türkischen Mcmoire enthalten be-
trachtet und seine Agenten beauftragt, auch die Serben
zur Einstellung der Feindseligkeiten aufzufordern. Dic
Vorbedingung zu gedeihlicher Fricocnsaction wäre also
gegeben.

Die Fr iedensbed ingungen der Pforte werden
von maßgebenden englischen wie französischen Stimmen
als unannehmbar bezeichnet. Die „Times" meint, wenn
beide Kriegführende sich in normalen Verhältnissen be-
fänden, so würde sich allerdings nicht viel grgen eine der
Bedingungen sagen lassen. Das sei aber nicht der Fall.
Der Frieden sei von den Großmächten zu beschließen, nicht
von der Türlei und Serbien. Die Türkei sei genug ge-
warnt worden, sich nicht mlf etwaige Unterstützung Eng-
lands zu verlassen. Dir Forderung, daß ocr Zustand vor
1857 eintreten solle, sei ganz unannehmbar. Der „Mo-
nitcur", bekanntlich orm Herzog Decazes nahestehend,
spricht ebenfalls sein Mißfallen über die von der Pforte
aufgestellten Punctationcn aus deren Schärfe nur durch
die Erklärung gemildert werde' daß die Türlei die Me-
diation der Mächte annehme, l im cinc solche eintreten zu
lassen, sei jedoch der Waffenstillstand absolut erforderlich.

Das „Neue Wiener Tagblalt" brachte gestern die
sensationelle Nachricht, Fürst M i l a n sei von der Armee
Tschcrnajeffs zum König der Serben ausgerufen worden.
Wie man jedoch nachträglich aus zuverlässiger serbischer
Quelle mittheilt, entbehrt oic c Meldung aller Begründung.
Selbst wenn Tschcrnajeff auf eigene Faust als Antwort
auf die türkischen Frieocnsbcoingungcn cinc solche Demon»
stration gemacht hätte, wärc sie von dcr serbischen Re-
gierung, welche sich ganz auf das Mcdiationswcrk der
Mächte verläßt, desavouiert worden.

Die Lage der Dinge in der Türkei erregt, der „Bom
bay Gazette" zufolge, unter den Mohamedancrn I n d i e n s
lebhaftes Interesse. Der lürtijche Consul hatte eine Sub.
scription eröffnet, die von eil,er Versammlung empfohlen
und von den eingebornen Blättern befürwortet worden
war. Mindestens einmal in der Woche wird von einem
Einbrüche der Russen in die Tüilel berichtet, und jeden
Freitag wird in den Moscheen nach dem Nachmittags.
Gottesdienste ein besonderes Gebet abgehalten für den
Sultan und die Wiederherstellung des Frieden« und Wohl.
standes in der Türlei.

^ Wie ausPersien berichtet wird, hat die Absetzung deS
^ullans Abdul Aziz durch den Mimstcrrath den darüber
sehr bestürzten Schah auf den Gedanken aebracht, die
erst kürzlich von ihm eingeführle Einrichtuna eines Min i -
steriums derart abzuändern, daß immer „ur vier Minister

vorbeugen zu ^setzung

sind^eC^

Oagesncuiakeiten.
- ( D i c ös te r re i ch i sche E ° v < , l l e r i e ) h°>. wie

von Augenzeugen berichtet wird, durch ihre Leistungen bei den
großen Manövern dic fremdländische!! O f f i z i n z„r höchst«, Ve-
wunderul.g hingerissen. Ein französischer General rirs. als er sie
attaquieren sah. begeistert anS: „Die österreichische Cavnllcrie ist
und bleibt doch die erste dcr W e l l ! " Ein rühmlichst betannler
prenßischer General that den Nusspruch : „Unsere Lavalleric leistet

^ gewiß auch Außerordentliches, aber den Appell brr üNerrcichischen
besitzt sie denn doch nicht." M r die vortreffliche Schulung unserer
Lavalleric spricht auch wol die Thatsache, daß d^s 12. Hußaren»
Regiment, trotzdem es durch 9 Tage ärger flrapezicrt wurde, al«
die« im Kriege vorkommt, nicht mehr als 7 aufgedruckte Pferde
auszuweisen hatte.

— ( G l o c k n c r b e s t c i g u n g . ) Line sehr beschwerliche
Vesteigung des Großgl°ck>,er wurde am I I . September von der
Gattin dc« Herrn Nduocaten Dr. Hieblcr, von diesem selbst, von
Director Vlcichstciner auS Gra,, 1° "« von den Heun C. Wurm-
bach aus Siegen (Wcstphale»), Dr. Dorn. Prosessor in Vreslau,
E. Winller, Vuchhalter in Wie». auSglfllhrt. Die kolossale W i l -
lensfestigleit, dic Kraft und der Muth der genannten Dame bei
der Ersteigung deS Glöckner ist umsomchr anzuellenneu, al« die
letztere mit bedeutenden Gefahren verbunden war. Der Ausstieg
zur Spitze des Großglockiier wurde in silnf Stunden von der
StlidlhUtlr, in welcher bei drei Gcad Kälte die Nacht zugebracht
werden mußte, ausgesUhit. und zwar aus dem sogenannten „alten
Wege" übcr die Scharte vom llemen zum großen Glöckner. ES
mußte auf dem ganzen Wege bei neun Grad Kälte in mindesten«
lnietiefem Neuschnee der Weg gebahnt werden. Eine vom Klein-
Glöckner llbcr die Gesellschaft herabstürzende Lawine hatte glllckli,
ch.rweise durch die Geschicklichleit der Führer und durch deu Um«
stand, daß die kolossalen lSchnttmassen sich nicht ballten, lein Un-
glilck verursacht. E« entschied nunmehr die geringe Entfernung
zur Spitze die Ersteigung des Glöckner — allerdings mit Aus.
wand der letzten »laste. Der Abstieg erfolgte aus demselben Weg.
bi« nach «al« in abermals fünf Stunden. E« wurden sllr die
sieben Touristen zehn Füh l« engagiert. Die Fernsicht war tine

! ganz enorme, nnr konnten die liesgelegenen Th»ler de« darauf la-
gernden Nebelmeere« wegen nicht grfehcn werbe»,

— ( D a s E n d e der D r a h t s ei l b a h n.) Das Han>
delSministerium hat die von der Kahlenberg-Eisenbahngsslllschaft
(System Nigi) erklärte Vcrzichtleistung auf die AuSlibung zum
Velriebe der lcopoldsberger Drahtseilbahn zuc Kenntnis genom»
men und sohin die unterm U. Juni 1872 der Union,Vaugesell,
schuft ertheilte Vewilligung zum Vetriebe sllr erloschen erklärt. -
So l r i l i abermals ein znr Zeit des vollewirthschaftlichen Auf ,
schwunges zustande gebrachte« Unternehmen auch in ofticieller Weise
vom Schauplätze ab.

( G r ä ß l i c h e kage. ) I n der Nacht auf den 1^ . d. M
brach in dcr der MajorSgatlin Friederile Krammer gehörigen Vi l la
Romandors zu St . Christoph bei TUffei auf bisher noch nicht
eruierte Weise ein Vranb au«. Als die Gattin des das zweite
Stockwerk der Vil la bewohnenden Oberlieulenant« a. D, , Emi l
Neher, gegen halb 5 Uhr morgens erwachte, halte das Feuer br»
reit« das Vorhaus und die Stiege ergriffen, und war eine Rel»
tuilg der Vewohncr deS zweiten Stockwerke« durch die HauslhUr
nicht mehr möglich. Glücklicherweise machte die rasch herbrigeeilte
freiwillige Feuerwehr von Tllffer der gräßlichen Lage der vom
Verbrennung«: oder Erstickungstode Vedrohten ein Ende und
rettlie mittels Leitern den genannten Ob?rlieutenant, dessen Frau
und zwei Kinder Den Anstrengungen der Feuerwehr gelang r«l,
den Vranb zu löschen, bevor noch der Dachsluhl von den Flam»
men ergriffen wurde.

— ( P r a l l i f c h . ) Die sianzösischen Vaueln, welche sich da«
Einmaleins nicht vollständig merken können, erleichtern sich die
Sache ans eine eigenthümlich: Weise. Sie nehmen die Finger zu-
hilsc. Vorausgesetzt wird, baß sie wenigstens das Emmalein« dcr
Zahlen 2, 3, 4 und 5 kennen Handel! e« sich nun um die
Multiplication von Einheiten llber 0, so schlagen sie an der einen
Hand so vi?l Finger ein, als die eine Zahl mehr ist al« 5, nnd an
der anderen Hand so viel Finger, al« die andeic Zahl größer ist al«
5. Die eingtschlagcnen Finger bedeuten dir Zehner und werden
zusammengezählt, die stchen gebliebcncn Finger aber werben mul»
liplicierl und man Hal das glsuchlr Product. Z . V. man sucht
das Product von 6 mal 8. So schlägt man an der linen Hand
einen Finger, an der andern 3 Finger ein, macht zusamme»
4 Finger oder 4 Zehner — 4 0 : die stehen gebliebenen Finger 4
und 2 wcrden mull ipl iuerl — 8, also 49 und 8 — 48. Ein an-
deres Vcispicl: 8 X >̂ ^ n der einen Hand 3, an der anderen
4 Finger eingeschlagen, sind 7 Zehner, links 2 Finger stehen ge-
blieben, recht« 1, gibt multipliciert 2, also 70 und 2 — 78.

— ( G a l g e n h u m o r . ) Die Frau de« miölolczer Eisen-
bahnschlofser« Nalog fand eine« Tages, als sie vom Platze heim-
lehrte, auf der Tischplatte folgendes mit Kreide geschrieben -
„F rau ! wenn du etwas sehen nullst, schau in den Ranchfang!"
Die Frau sieht hinaus und erblickt dort ihren Mann - erhenlt.

— ( R ä u b e r w e s e n . ) Nie man dem „Magyar Pulgür"
belichtet, wurde der gesürchtetc Räuber Deanu jüngst im rumä
nischen Grcnzgebirge erschlagen. Deanu war bei einem Vaner,
dessen Gastfreundschaft er wiedelholt in Nnfpoich gknommm halte,
spät abends abgestiegen. Man bereitete dem Olflllchtrten ein
gutes Nachtmahl, Der Vaner lehrte spllter vom Marl«, zurl l^,
zählte vor Deanu das fllr verlauste« Birh erhaltene Grld ,i«d
versperrte c« in eine Truhe Nach dem Nachtmahl spielte sich
zwischen Deanu und dem Vauer folgende mtersssanle Scene ab.
— D. Hörst dn l Ich brauche da« Teld, welche« dn da in die
Truhe gelegt hast. ^ Vaucr: — Welcher Unsmn! du wirst ja
von mir, der dich so gastlich anlnimmt, lein Geld verlangen,
D. Ich scherze nicht, gieb da« Geld sofort her, oder ich schichc
dich nieder. (Er lcgt die Pistole auf den «auer an) . Va , , « :
Wenn ,« fein muß, hier ist der Schlüssel, nimm da« Geld, aber
glaube mir. eö ist nicht ehrlich gehandelt! ?ll« Deann sich
niederbückte, um die Truhe auszusperren, ergnff der Vauer eine
Axt und vcrsctzte dem Räuber einen folchen Hied, daß er äugen-
blicklich den Geist aufgab.

- ( T e c h n i s c h e r F o r t s c h r i t t . ) Da« Ereignis deS
Lage« ist die Anwendung einer neuen Voh^maschinc am Gott»
hard, die bei einem Luftdrücke von tt Atmosphären gestallet, in
einer Miuule den Vohrer 1000 Stöße machen zu lassen. Durch
das härteste Gestein soll dcr Vohrer in 24 Stuudcn einen Fort«
schritt von zwölf Metern erzielen, 8 bis 9 Meter sind bereit«
erreicht, und wenn dcr neue Vohrer nur halbwegs den Erwar»
tungen eulfplichl, die sein Erfinder, der englische Gcniehauptmann
Peurice, von ihm hegt, dann ist die Durchbohrung de« Gotthard
lange vor Ablauf der «lontractszeit o/sichert y ^ ^ sind 0000
Meter ausgebohrt und 8300 Meter bleiben noch auszubohren,
bei einem Fortschritte von 12 Metern würde dcr Rest in 091
Tagen bewältigt sein. Dieser außerordentliche Umstand dUrste
auch dazu beitragen, den bekanntlich finanziell gewaltig geschwilchten
Unternehmer ubcr Wasser zu halten.

Fokales.
— ( E r n e n n u n g.) Der Hilssämter.Directionsadjunct in

R u d o I f « w e r th , Herr Mar t in M o h ä r , wurde zum Hilf»-
ämtervorsteher bei dcm dortigen Kreisgerichle ernannt.

— ( O e m e i n d e w a h l . ) Vei der am 7. September d, 3>
stattgehabten Neuwahl de« Gemeindevosstande« der Oi«'<,eu,e^
T f c h e r u u t s c h . politischer Bezirk Umgrbuna l ' a ' b » ^ " ^
Andreas S m o n zum Griminbevorstcher. I ° h ° " " ^ ^ „ a l l M
Joses J u s t i n nnd Mathias L i b a ö e l z" " » " "

— ( Z u r E r i n n e r u n g a« " . ^,,, OrUns tauchte
Anläßlich des jUngst erfolgten T ° d ^ » ^ ^ ^ Jubiläum«,
vielfach dir Veslirchlmig °uf. " ß " „„cherhaltene Uusrr°Mo.
Ovationen in «nersper« » " " ^ ^ ^ beigetragen hadm dürste,
zur Erkrankung de«sllbm " « ^ ^ ^verbl ichenenDichwöpem.
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nachstehenden Schreiben», do« der bekannte wiener Abvocal Dr.
IaqueS ^ g t o I s c h l , 15. d.M., an die „ N . ft.Pr." richtet und da«
wir seines allgemeinen Interesses wegen hier folgen lassen — dasselbe
lautet: „Herr Redacteur l Der Zufall hat es gefügt, daß ich unter den
Wienern vielleicht zuletzt mit dem Hingeschiedenen Nnaftasiu« Grün
in Verllhrung gelommen bin. Dadurch wird es mir müglich —
wol zur Beluhigung vieler — die Mittheilungen Ihres gestrigen
Morgenblattes über die dllftere Stimmung, die den Dichter seit
den Iubiläumstagen beherrscht haben soll, richtigzustellen. Ich traf
NnaftasiuS Grün am Montag den 88. August abend« im „Hotel
Nelböck" zu Salzburg, und wir conversierten durch geraume Zeit.
Er bemerkte allerdings, bah er noch nicht villlig wohl und der
Aufenthalt in Zell am See ihm nicht fehr angenehm gewesen sei,
aber er befand sich keineswegs in einer trüben Stimmung. Unser
Gespräch berühtte auch sein Jubiläum. Da erwähnte er denn
wol, daß ihn jene Tage sehr ermüdet und erregt hätten, da er
über 200 Vriefe und Telegramme zu schreiben gehabt habe. Da-
von aber, daß er sich seit damals ernstlich leidend fühle, war leine
R.de. Vielmehr llang durch seine Worte die tiefinnerliche Freude
über die ihm in jenen Tagen bethätigte, seinem so überaus be-
scheidenen Wesen wirtlich unerwartete Sympathie der ganzen Be«
villlerung. Der Eindruck seiner unveränderten Geiftesfnfche ver.
anlaßte mich, meine Freud« darüber zu äußern, daß nicht« in
feinem Wesen auf die Unbilden des Alter« schließen lasse. <3r
nahm die« lächelnd, aber leine«weg« ablehnend entgegen und be<
merlte, ihm sei am liebsten, wenn man ihn gar nicht mit Kuren
heimsuche, da er an» besten wisse, was seiner Gesundheit fromme.
Al l die« erwähne ich nur deshalb, weil e, für die, die ihm da«
Jubiläum bereitet haben, tief schmerzlich sein müßte, wenn die
Wirlungen jene« Festes dazu beigetragen hätten, seine Tage zu
lürzen. Auch wäre e« in der That allzu traurig, wenn die echte
Vollsgunft, dle der schönste Lohn eines geistigen, den edelsten
Zwecken gewidmeten Leben« bleibt, jenem Manzanillobaume zu
vergleichen wäre, der die lödlet, die in seinem Schatten ruhen.
Ergebenft Dr. Iaques."

— ( T h e a t e r . ) Heute gelangen nebst der Offenbach'schcn
O p e r e t t e , , D » P h n i « u n d l l h l o ö " die belannten Vluetten
„ D e r P r ä s i d e n t " und „ C i n Z ü n d h ö l z c h e n z w i -
schen z w e i F e u e r n " mit Director Frihsche in den Titel»
rollen zur Aufführung. Nach der gelungenen Leiftungsprobe, die
uns Herr F r l t z sche in der Eröffnungsvorstellung als „Referen.
darius Fels" geliefert, dürfen wir daher auch heute einem recht
amüsanten Abende entgegensehen. — Noch in dieser Woche ge>
langen ferner« als Novitäten da« Lustspiel „ F l » t t e r s u c h t" und
da« Scnsalionsstücl „ F ü r s t E m i l " zur Aufführung. Auch die
lomische Oper „ G i r u f l « > G i r o f l ü " soll mit einem großen
Aufwand an Ausstattung, mit durchaus neuen, genau nach den
wiener Figurinen angefertigten Costume« ehestens zur Aufführung
lommen.

— ( D i e F l a c h s e r n t e i n K r a i n . ) Ueber das «esultat der
heurigen Flachsernte in K r a i n veröffentlicht der internationale
Longreß der Flachsinteressenten nachstehenden Erntebericht: Die
Flachsernte ist heuer in Krain ziemlich gut ausgefallen; besonders
zeichnet sich der Winterslachs aus. Same ist schön und reichlich
vorhanden. Der Sommerstachs fiel etwas ungleich aus und hatte
infolge starler Regengüsse viel Unkraut. — Von original-russischem
Samen wurden dieses Jahr nur circa 60Metzen angebaut, und
lam noch früher gezogener russischer Samen zur Vergeudung,
doch wurde im ganzen mehr einheimische Aussaat verwendet. Dies
lommt einestheils daher, weil unsere Landwirthe nicht genügend
russischen Samen bezogen haben, andererseits derselbe auch seit 2
Jahren star! von llnlraut verunreinigt wurde. Trotzdem noch nicht
aus allen Gegenden des Landes die statistischen Meldungen ein-
liefen, so lann doch die totale Flachsernte als eine bessere als
mittelmäßige bezeichnet werden. Die Production dürfte gegen das
Vorjahr bedeutend besser, etwa im Verhälnisse 5 : 3 stehen. Die
Faser ist fest, etwas grob und ungleichmäßig.

-^ ^ S a v e r e g u l i e r u n g . ) Zur Erhebung der durch d»S
kürzlich fiattgefundene Hochwasser an den Saveregulierungsarbei»
ten angerichteten Schäden tagte gestern in G u r l f e l d eine aus
Abgeordnelen der Landesbehürden von Kram und Steiermarl zu-
sammengesetzte Lolalcommission.

^ ( V e r g w t r l s u n f a l l . ) Am 7. d. M. wurde der
deim Tagbauunternehmer Andreas Gruntar zu T r i fa i l be»
vlenst«,« Vergarbeiler Josef S a l e t e l während der Arbeit durch
l7n»«« ^ " ' 2 derart getroffen, daß er infolge erlittener Ver.
'c lM^noch wenigen Minuten den Geist aufgab

Nlid l , i / ' « ^ ^ ? ^ s ° U o n . ) I m Kurorte G l e i c h e n d e r g
^ . ^ ^ ^ ^ « . ^ P » « , . » m» «55» P«s°...„ ,un,

— ( N e u e S M a ß u n d G e w i c h t . ) I m Verlage der
l. l . Hof- und Staat«druckerei in Wien ist soeben eine Samm-
lung sämmtlicher bis Lnbe Juni 1876 publicierm, Gesetze und
Verordnungen llber daS metrische Maß und Gewicht erschienen.
Das Weilchen ist in dem beliebten Taschenformat hübsch aus-
gestattet und bei dem nicht unbedeutenden Umfange von 16 Bogen
Text und 3 Tafeln wirtlich billig. Der angesetzte Preis von
60 lr. ermöglicht eine weite Verbreitung und liinnen wir d«e An-
schaffnng allseitig «ur aufs lebhafteste befürworten.

— ( „ H e i m a t".) Die soeben erschienene Nr. 25 des illu<
ftrierten Familienblatte» „Die Heimat" enthält: Der Schandfleck.
Roman von Ludwig Anzengruber. (Fortsetzung.) — Scelied.
Gedicht von Friedrich Marx. — Späte Liebe. Gedicht von Paul
Gyulai. Von Julius Szelula. — I m Glück versunken. Ein
Mysterium von Edmund Hoefer. (Fortsetzung) — Heinrich Laube.
(Mi t Porträt.) Von Dr. August Förster. — Als ich flügge
« a r d . . . . Drei Erinnerungen an meine ersten Ausflüge. Von
Ferdinand Kllrnberger. Neuweg. — Gemüths-Surrogate. Von
«runo Waiden. — „Slavonischer Vienenlorbflechter". (M i t Ori«
ginalzcichnung von Prof. Friedrich Sturm.) — Memoiren eine«
Franziskaner«. Kultur- und Sittenbilder au« Ungarn. Von
Dr. Adolf Dur. V. H°chzeit«reise nach Nagy-Karoly und Luft«
barlciten daselbst. — Literatur. Zwei Vliese Leuau's — Au«
aller Welt. — Vrieslasten. ^ ^ ^ » » » ^ _ ^ ^ » ^ ^

Gingesendet.
Gelegentlich de« Durchmarsches der heimatlichen Landwehr«

Vataillone 24 und 25 waren selbe in Oberlaibach im Vrlluhause
einquartiert. Durch musterhafte Aufführung und Disciplin wußten
sich dle braven Landwehrmänner allseitige Aneilennung zu er-
werben. Diese erfreuliche Erscheinung iss vor allem dem Herrn
Commandanten und den übrigen Hclien Offizieren zu danlen,
welche echt lcmeradfchaftlichen Geist zu wecken und zu erhallen
wissen. ,̂ ^

E d u a r d H a r t m a n n ,
a. D.

Rettungslos verloren, war die Antwort für manche, welche
an Zerrüttung des Nervensystem«, an lranlhaften Schwllche-
zuständen, an den Folgen früherer Ausschweifungen :r. litten, die
lhnen bei jeder Frage an dle Wissenschaft entgeqeuschllllte und
jede Hoffnung auf Genesung abschnitt. Für solche Leidende bietet
sich nun eine sichere und rationelle Hilfe in dem Gebrauch der
I)r .^o8ö Hlv t t ro l '«o l l0u c«oll! ' r i lp»i-»<«. Nähere« ersichtlich
au« der in L a i b a ch be» 1v8. Lvaboll», Asiötheler. gratis zu
habenden Broschüre.

Wurste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m der „La ib . G e l t u n g . " )

W i t N , 19. September. Die ..Politische Correspon.
denz" meldet, daß die unter dem ersten Eindrucke der
türkischen FriedenSbedingungen durch die serbischen Trup .
pen erfolgte Proclamlerung Milans zum Könige von der
serbischen Regierung offlciell als bedeutungslos erklärt
wurde, und vom Filrsten sowol als von der serbischen
Regierung die Demonstration entschieden zurückgewiesen
werde. ^

H a m b u r g , 18. September. ( N . Wr.Tab l . ) Als
Senator Kirchenpauer beim Naturforscher-Vanlette auf
den deutschen Kaiser toastierle, brachte der Bürgermeister
von Hamburg, Petersen, auch auf den Kaiser von Oester-
reich ein Hoch aus. Er betonte Deutschlands und Oester-
reichs Zusammengehörigkeit. Die preußische Militärkapelle
intonierte die österreichische Voltshymne, was große Sen«
sation machte. Das Bankett war großartig.

B e r l i n , 18. September. Dle definitiv vereinbarte
Waffenruhe dauert bis zum 25. September. Serbien
folgte der türkischen Initiative nach. Die Zustimmung
Montenegro'S steht noch aus, jedoch wird dieselbe erwar-
tet. Die FrledenSaussichleil schwanken. Heute sind die«
selben günstige. Der Friedensschluß erfolgt wahrschein,
lich auf Grund der von den Garantiemächten neu zu
vereinbarenden Bedingungen, da die Propositionen der
Pforte auf Widerstand stoßen.

K o n s t a n t i n o p e l , 18. September. ( N . Wr. Tgbl.)
Die Pforte hat auf den in gleichem Sinne gethanen
Schritt der Vertreter der Großmächte ihre Bereitwillig,
kelt erklärt, eine Waffenruhe eintreten zu lassen. Die
Dauer derselben dürfte mindestens auf zehn Tage be>
messen sein. Sollten aber die Friedcnsverhandlungen bis
zu diesem Zeitpunkte nicht abgeschlossen worden sein,
dann würde die Waffenruhe eo ipso auf weitere zehn
Tage verlängert werden. — M f Anregung des E u l .
tans selbst ist die Pforte bereit, folgende Punkte aus
ihren Bedingungen fallen zu lassen : 1) Das Besatzung«,
recht in den bekannten vier serbischen Festungen; 2)
Inanspruchnahme des BaueS und Betriebes der l iwf t l .

gen serbischen Vahn für dle hohe Pforte und 3) dle
Beschränkung der serbischen Wehrkräfte in der verlang-
ten Ausdehnung. — ES verlautet bestimmt, daß nach
Abschluß der Verhandlungen ein Ministerwechsel statt,
finden werde. I n bestunteirlchteten Kreisen glaubt man
an die nahe bevorstehende Ernennung Mithad Paschas
zum Grohvezier. England patronisiert entschieden die Re-
formpläne dieses Staatsmannes.

K o n s t a n t i n o p e l , 18. September. ( N . Wr.
Tgbl.) I n hiesigen diplomatischen Kreisen befürchtet man,
das englische Geschwader in der Bessita-Vai werde, fall«
ein russisches Corps wirklich den Pruth überschreiten
sollte, eine Demonstration veranstalten, und es dürfte ihr
die Pforte zu diesem Zwecke das Einlaufen in den BoS»
porus gestatten.

Telegraphischer Wechseliours
vom 19. September.

Papier, Rente «6 45. — Gilber . «ente 69 65. — 1860«
Stllllte-Nnleheu 112 10. — Vanl'Nctien 664 —. — «rebit«Actien
150 50. — London 121 25. — Silber 101 50. «. l . Münz-Du»
latm 5 79. — NapoleonSd'or 9 66. — 100 ReichSmart 59 40.

W i e n , 19. September. 2 Uhr nachmittag«. (Schlnßcours,.)
«redltactien 150 60, 1860er Lose 11210, 1864er Lose 131 25,
iisterreichische Rente in Papier 66 45, StaatSbahn 281 50, Nord»
bahn 180 5 0 , 20 . Franlenftücle 9 66 , ungarische Creditactien
125'—, österreichische ssrancobant — —, österreichische Anglobanl
7550, Lombarden 7650, Uuionbanl 57 75, austro-orient»lischc
Vant — —, Lloydactien 3 3 6 - - , austro-ottomanische Vanl —»—,
türkische Lose 1 6 — , Communal - Nnlehen 96 — , ägyptische
- - - . Fest.

Handel und Golkswirthschastliches.
Uudsl fS lver th , 18. September. Die Durchschnilts-Preise

stellten sich auf dem heutigen Marlle, wie folgt:

" ' b ' ' st- l l .
Weizen Per Hektoliter 9 80 Eier pr. Stück . > — i»
K°r« « 7 - ' Milch pr. Liter . - 'H
?«lle , - - , Rindfleischpr.«ilogr. - 40
Haf« „ 3 - Kalbfleisch pr. „ - 43
Halbfrucht „ - - ! Schweimfleisch " - 48
Helden „ Schöpsenfleisch „ - 36
Hirse » HUHndel pr. Stück . — 35
Kuluruh » 6 50 Tauben „ — __
«rbilpfel „ Heu pr. 100«ilogr. 2 80
Llnstn „ ^ Stroh „ . 2 20
«rbsen „ Holz, harte«, pr. Kubil.
Fisolen „ — — Meter . . . 2 71
Rindsschmalz pr.Kilog. — 80 —weiches, „ ' — —
Schweineschmalz „ — 89 Wein, roth.,prHeltolit. 10 60
Speck, frisch, „ — .^ — weißer ,, 10 60
Speck, geräuchert „ — 80 ^ Leinsamen „ h j 50

Angekommene Fremde.
. ^ , _, Am 19. September.
Hotel Gurova. Babnil. Ingenieur, Wien. - Varon Vall

HptlN^, Trlest. - Huber sammt Familie, Haidenschaft. - Selat
nut Sohn, Vtalica. ' " ' '

Hotel Elefant. Mlelusch, Mtenmarlt. - Sublc, Rom. - Nie<
der Maria, Graz. — Pesel sammt Familie, Trieft. — 3leu>
hofer Giusta, Pest. — Anoitus Hadjeconste, Konstantiuopel.
— Dr. Naspet, Noelsberg.

Hotel S lao t Wien . Vranot, Villach. — Flelner, Glück, m,d
M . Weimann, Wien. — Milch, Unaarn. — v. Obereigner,
Oberförster, Schneeberg. — Frau Petsche, Nltenmarlt. —
Dr. Vlam'nil, Novocat, Cil l i . — Nulounig, Trafikant, Fiume.

« o h r e u . Modic, Lieut., Marburg. — Potoönil. Viaomanuö-
dorf.

vaierischer Hof. Caoore, Triest. — Perme, Lehrer, Wippach.

Theater.
Heute: D e r P r ä s i d e n t , « in I U n d h ü l z chen z w ! fche n

z w e i F e u e r n . D a p h n i ö u n d C h l o i : (Operette).

Meteorologische Beobachtungen iu Laibach.

^" 7 ^ i 7 M . 739777 ^ 4 ^ . S W ^ W ^ Istgfn ^
19. 2 „ 3l. 739.«, ^ 1 6 . , !SO. schwach bewölkt " . . « ,

9 « N b 740.71 -^12.« < windstill sternenhell ^ s "
Morgens vier Uhr Regen, anhaltend bis zehn Uhr vormit«

tagS, dann trübe, abwechselnd Sonnenschein; Nbendrolh. Da«
TageSmlttel der Nllrme -s- 14 3°, um 0 5" über dem Normale.

«trantworllicher Redacteur.- O t t o m a r V a m b e r g .

V ö l s m b e n c h t . ! ? ) ' « ' ^ ^ ' September. Vas Geschäft konnte unmittelbar vor dem Eintritte der israelitische» Feiertage nicht an Lebhaftigkeit gewinnen, gab nber iu seinem zweiten Theil«
^ ^ ^ « « ^ » r o v n ^ e i n e r relativ recht günstigen Stimmung.

» ! ? » . Si lberr.nl . - - «»«b 697b

Lose, 1839 254 — 2Kb —
» ^sk4 107 25 107 50
" ^ 3 3 ' . ^ " 2 - 112 25
^ 1860 zu 100 fi. . . . 117.75 118 25
^ 1864 181 - 181 25

Oomiinen-Pfandbritfe . . . . 141 — 141 b0
Prlimienanlehen der Stadt Nieu 9 6 — 96 50

«ülizien ^ tut. i ' ' ^ z z ^ . ^
Siebenbürgen/ Haftung j ' ' 7 ^ ^ 7475

D7na?-«egulierunge.Lose . . 10b 75 106 -
Ung. LisenbohmNnl 2 0 0 - I0vb0
Unl. Prilmieu««lnl. - - - ' " . ^ " ^

«iener «ommnual-Nnlehen . » 4 - 34^5

Aetie. .s» v « " e ^ ^

»ng lo .Van l . ?b — 7 5 2 5
Vankverein . ' ' « « " ' ^ . ^ ^ . ^ .
V»d»cr«dU<»ft« l» ' ^ ' ^ ' ' - . ^ . ̂  -

«eu» >u»«
«redltllnftlllt 148 70 148 90
«ltbitanftalt, nnoar 138 75 124 —
Dtpositenbaul —»- . — —
««comptlllnfiall 660— 670 —
yrancocBaul . . ^ . ^ ^. .^.
VeNerr «<mlg.sellsch,ft ' ' ' ^ - »67 - -
Uulonbanl . . . k , . « ^«
«.rlehrsbaul . . . ' . ' ' ^ . ^ ° 8 -

«c t ie» v , » Tr«nb>ort°N»ter«etz-

«lfi»d.V»hn ^ " " ' «
«arl°Ludwi«.V°hn . . . 206 5ö » ^

Vtrecke) , , .

N^r'.^°.'.-.-i^V°

^ ^ , . ^ l. Selb «««
StaatSbahn LU850 26450
Südbahn 7ß5l) 7675
TheißcVahn i?y _ 177 __
Ungarische »iordostbahn . . . 102 — 10225
Ungarische Oftbahn gyfH gz.^.
Tramway'Veftllsch ny.^. ^ ^ . ^

v«n«ese«,ch«,te».
Nllg. »fterr. «augesellfchaft . . _ . _ ^ . _
Wiener Vaugesellschaft _ . . _ ^ . . .^

Pl«nd»riese.
«ll«. »sterr. Vobmeredit . . . 104 25 ,04.59

" ° - . « 1n b 9 I ° h « n 89 75 9 0 -
Nllttonlllbanl 0. V 97.75 g? . ^
Ung. Vodencredit ^ 2 5 95.59

Vrwritste«.
Vllsabeth.,». 1. Vm 9ft._ ^ . z ^
»trb..«°rdb..G. ^ . 7 5 ^ . ^ .
ftrunz-Ioseph'V 94.^. 94.^5
Val. «arl'Lubwig-V., 1. Vm. . 97.55 9 7 ^
Oefterr. Nordweft-V. . . . »775 «»-^
Giebenbilr«« ßz^b 6250
Gt«al»b«hu ibz50 152HY

Vüobahn i 5«/, 115 - 11550
^ 5'/. 8450 947b

Südbahn, Vond« —- . . -—
Ung. Oftdahn 60 50 60 7b

Pri»«tl«le.
«rebit'L. I6ll 75 163-^
Nubolf«°L 1350 14 '^

«echsel.
Nugsburg 59 10 59 20
Frcnlfurt 5910 5920
Hamburg 5910 5»il0
London 121 «5 12» »3
P«i« 4815 48»0

«eltzsorte».
Gelb «««

» v l a t « . . . . 5 f l . 82 kr. b si. 84 lr.
«apoleousd'or . . 9 ̂  78 ^ 9 „ 7« -
Deutsche Reich«.

bantnotm . . . 09 „ 70 ^ 59 » 80 -
Silber . . . . 101 „ 90 ^ 102 , 10 ,

Krainische Grundnltlllftuug«»0bligari«nen,»
Pri»«tu,tttr»n«: « e l d v o — , « « » — ' ^


